
 

 

 

 

 

  DER VERLORENE SOHN 
         ( G-DUR ) 
 

 

 

   G         C     G 

1. Vater, gib mir jetzt mein Erbteil, denn ich halt´ es nicht mehr aus. 
    H     C         A 

  Ich will raus aus diesem Alltagsrummel in die Welt hinaus. 
    e          D     G 

  Ich will frei sein von Verpflichtung, ich will unabhängig sein, 
    C           a      D 

  und ich weiß, ich finde meinen eig`nen Weg auch wohl allein. 

 

2. Und der Vater gab sein Geld ihm, ließ ihn schweren Herzens zieh`n, 

  und der Sohn ging in die Fremde, und sein Glück schien aufzublüh`n. 

  Er gewann Bekannte, Freunde, alles drehte sich um ihn. 

  Er genoss, dass man ihn schätzte und verehrte, wie es schien. 

 

3. Doch sein Glück stieg ihm zu Kopfe, er verprasste all sein Geld. 

  Als er schließlich nichts mehr hatte, brach zusammen seine Welt. 

  Nichts mehr war ihm noch geblieben außer Spott und außer Hohn. 

  Seine Freunde war`n verschwunden, aus den Augen ihm entfloh`n. 

 

4. Und er hütete die Schweine, um die Schulden abzuzahl`n, 

  und er aß aus ihren Trebern und litt unsagbare Qual`n. 

  Nun bereute er und dachte, besser hab ich`s nicht verdient. 

  Wollt` mein eignes Leben leben, doch wie hab ich es gesühnt? 

 

5. Selbst die Knechte meines Vaters sind noch besser dran als ich. 

  Ich will ihn um Verzeihung bitten, er wird sicherlich 

  als sein Knecht mich noch wohl einstell`n, und so zog er wieder heim. 

  Doch der Vater, voller Freude, schloss ihn in die Arme ein. 

 

6. Und er sprach zu seinen Knechten : " Nun bereitet alles vor, 

  denn wir wollen heute feiern, weil der Sohn, den ich verlor, 

  wieder heimgefunden hat." Und ein jeder war erfreut. 

  Nur der eig`ne Bruder zürnte, und sprach voller Bitterkeit: 

 

7. "Jahrelang hab ich geschuftet, stand für alles stets parat. 

  Und mein Bruder, der verduftet und verprasst das, was er hat, 

  und dann sagt er, er bereue, und schon reicht man ihm die Hand. 

  Meine Arbeit, meine Treue wurd` noch nie recht anerkannt !" 

 

8. Und auch du misst dich oft gerne mit dem Bruder in der Ferne, 

  der verloren sich umhertreibt, und trotzdem dein Bruder bleibt. 

  Und die Frage bleibt im Leben, die man gerne oft vergisst: 

  Wer nun letzten Endes eben der verlor`ne Sohn wohl ist? 
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